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CHRISTIAN DUMPITAK, ANDREAS WEBER und CHRISTEL
MARIAN
Shaping the Future of Doctoral Training:
iGRAD – Interdisciplinary Graduate and Research
Academy Düsseldorf
Zusammenfassung
Die iGRAD – Interdisciplinary Graduate and Research Academy Düsseldorf – steht der-
zeit für rund 200 Promovierende, 80 Betreuende und mehr als zehn strukturierte
Promotionsprogramme beziehungsweise Sonderforschungsbereiche. Sie bietet allen
Promovierenden der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf (HHUD) zahlreiche Fortbildungen in berufsrelevanten
Schlüsselqualifikationen oder spezifische Beratung und Dienstleistungen bezüglich der
laufenden Doktorarbeit an, unabhängig davon, ob sie eine klassische Individualpro-
motion anstreben oder Mitglieder in einem strukturierten Promotionsprogramm sind.
Weitere Angebote der iGRAD richten sich spezifisch an Betreuerinnen und Betreuer
von Doktorarbeiten. Als Dachorganisation für strukturierte Promotionsprogramme und
koordinierte Forschungsverbünde bietet die Akademie Beratung und aktive Unterstüt-
zung bei der Organisation der jeweiligen Qualifizierungsprogramme, aber auch bei An-
tragsverfahren im Hinblick auf Konzeption und Implementierung von Qualifizierungs-
programmen für den wissenschaftlichen Nachwuchs an.
Hintergründe und der Weg zur iGRAD
Die Doktorandenausbildung befindet sich europaweit im Wandel. Zahlreiche Forderun-
gen und Empfehlungen zur allgemeinen Reform der Doktorandenausbildung, wie sie
seit 2002 seitens des Wissenschaftsrats, der Hochschulrektorenkonferenz oder der Eu-
ropean University Association veröffentlicht wurden, finden an Universitäten und bei
Drittmittelgebern vermehrt Berücksichtigung.1 Spätestens seit der ersten Runde der Ex-
zellenzinitiative 2005/2006 haben viele deutsche Universitäten mit individuellen Re-
formanstrengungen auf diese Entwicklung reagiert. So werden vermehrt zentrale oder
fächerübergreifende Einrichtungen für Promovierende und strukturierte Promotions-
programme gegründet und generelle Qualitätsleitlinien für die Doktorandenausbildung
erstellt beziehungsweise modernisiert. Gezielt werden ergänzende Ausbildungsinhalte
sowie Beratung und Service für Promovierende angeboten und in die strategischen Aus-
richtungen der Universitäten implementiert. Auch an der HHUD wurde in dieser Hin-
1 Zur Übersicht vgl. Dumpitak (2010).
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sicht vieles in Gang gesetzt: Neu bewilligte strukturierte Promotionsprogramme berück-
sichtigen aktuellste Leitlinien und Qualitätsstandards, die neben transparenten und ver-
bindlichen Ausbildungsvereinbarungen sowie regelmäßigen Fortschrittsberichten auch
ergänzende Angebote in spezifischen Schlüsselqualifikationen umfassen. Einige dieser
Programme sind bereits an anderer Stelle beschrieben.2
An der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät wurde bereits 2007 über die
Gründung einer fakultätsweiten, fächerübergreifenden Graduiertenschule für alle Pro-
movierenden nachgedacht. Zunächst als Düsseldorf Graduate School of Science beschlos-
sen, führten diese Bestrebungen Anfang 2009 letztlich zur Gründung der iGRAD –
Interdisciplinary Graduate and Research Academy Düsseldorf. In diese Akademie floss
unter anderem auch das Know-how der Ende 2008 gegründeten NRW-Forschungsschu-
le BioStruct3 zu aktuellen Standards strukturierter Promotionsprogramme und Work-
shops in Schlüsselqualifikationen ein. Nach Beratungen und Beschlussfassungen auf
Fakultätsebene über die Geschäftsordnung und das Finanzierungskonzept sowie einer
Vorbereitungsphase nahm die iGRAD schließlich im September 2009 offiziell ihren Be-
trieb auf. Bis November 2010 wurden seit der Gründung insgesamt mehr als 200 Pro-
movierende, 80 Betreuende und 13 strukturierte Promotionsprogramme beziehungs-
weise Sonderforschungsbereiche Mitglieder der iGRAD.
Abb. 1: Schematische Struktur der iGRAD
iGRAD: Schlüsselqualifikationen und Anlaufstelle für Promovierende
Das wesentliche Ziel der iGRAD ist es, die Qualität und Vielfalt der Promotion wei-
ter zu steigern, fächerübergreifende Kooperationen zu fördern und Doktorandinnen
2 Vgl. Dumpitak et al. (2008), Meyer zu Berstenhorst et al. (2010), Hegemann und Dumpitak (2010) sowie
Wegener-Feldbrügge et al. (2011).
3 Vgl. Dumpitak et al. (2008).
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und Doktoranden als zukünftige Führungskräfte auf die Übernahme besonderer Ver-
antwortung auch jenseits disziplinärer oder nationaler Grenzen vorzubereiten. Ein spe-
zielles Qualifizierungsprogramm in Verbindung mit Beratung und Unterstützung rund
um die Promotion ist für alle Promovierende der Mathematisch-Naturwissenschaftli-
chen Fakultät offen, die in Absprache mit ihren Promotionsbetreuenden Mitglied der
iGRAD werden können. Den Promovierenden der iGRAD steht von Beginn an, neben
ihrer/ihrem Hauptbetreuer/in, mindestens eine weitere Betreuungsperson als ergänzen-
de/n Ansprechpartner/in für ihr Promotionsprojekt zur Verfügung.
Kern der iGRAD-Angebote für Promovierende ist ein Basiscurriculum in berufsre-
levanten Schlüsselqualifikationen. Dieses Curriculum umfasst – neben einem Einfüh-
rungsseminar in die „Regeln guter wissenschaftlicher Praxis“ – im weiteren Verlauf der
Promotion drei zweitägige Workshops. Diese drei Kurse müssen folgende Kompetenz-
felder abdecken:
1.) Präsentation, Kommunikation sowie Rhetorik
2.) Projekt- und Selbstmanagement sowie Organisation
oder
Lehren und Lernen sowie Hochschuldidaktik
3.) Workshop freier Wahl aus dem iGRAD-Programm
Für die Promovierenden unserer angeschlossenen Graduiertenschulen und -kollegs
(Abb. 1) sind diese Kurse in der Regel Bestandteil des jeweiligen Qualifizierungspro-
gramms, das meist über das iGRAD-Basiscurriculum hinausgeht. Das jährliche iGRAD-
Kursangebot ist breit gefächert und reicht von Kursen in Rhetorik, interkultureller
Kommunikation, wissenschaftlichem Schreiben sowie graphischer Datenaufarbeitung
über Seminare zum gewerblichen Rechtsschutz und Patentrecht sowie zum Verhand-
lungstraining bis zu Kursen mit den Themen Projektplanung und -management,
Informations-, Zeit- oder Konfliktmanagement, Konzeption und Schreiben von Anträ-
gen und Teamarbeit. Darüber hinaus werden Moderations- und Kreativitätstechniken,
aber auch Grundlagen in Führungsqualifikationen und im Karrieremanagement vermit-
telt sowie Bewerbungstrainings für zukünftige Absolventen angeboten. Die Workshops
werden zumeist englischsprachig und ausschließlich durch entsprechend qualifizierte
Referentinnen und Referenten durchgeführt. Eine Besonderheit einzelner Angebote
liegt dabei in der zertifizierten Zusatzqualifizierung der Teilnehmenden. So sind bei-
spielsweise in Kooperation mit der Hochschuldidaktik der Universität einzelne Kurse
im Rahmen des Fortbildungsprogramms „Professionelle Lehrkompetenz für die Hoch-
schule“ des Netzwerkes Hochschuldidaktik NRW anrechenbar. Darüber hinaus unter-
stützt die iGRAD ihre Mitgliedkollegs auch bei der Organisation spezieller Workshops,
zu denen beispielsweise auch Fortbildungen gemäß Gentechnik-Sicherheitsverordnung
zählen. Insbesondere sind die Promovierenden der iGRAD als Mitglieder der internatio-
nalen Forschungsgemeinschaft mit entsprechenden Rechten und Pflichten ausgestattet
und zur Einhaltung der „Grundsätze zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis“ ver-
pflichtet. Auch in diesem Bereich bietet die iGRAD Workshops und Beratung an und
wird damit einer zentralen Forderung in der modernen Graduiertenausbildung gerecht.
Alle iGRAD-Kurse werden im Rahmen des Qualitätsmanagements standardisiert über
einen Onlinefragebogen evaluiert. Regelmäßige anonymisierte Aus- und Bewertungen
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dienen der fortlaufenden Optimierung des Gesamtprogramms. Unmittelbar nach einem
Workshop werden entsprechende Teilnahmebestätigungen vergeben. Die Partizipation
an Workshops wird zudem – zusammen mit weiteren qualifikationsrelevanten Anga-
ben zu beispielsweise Veröffentlichungen, Lehrtätigkeiten oder Kongressteilnahmen –
in einem individuellen iGRAD-PhD-Transcript für zukünftige Arbeitgeber dokumen-
tiert. Das PhD-Transcript erhalten Absolventinnen und Absolventen der iGRAD im Rah-
men der Promotionsfeier der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät.
Das iGRAD-Office ist erste Anlaufstelle für alle Fragen rund um die laufende Doktor-
arbeit. In enger Vernetzung mit zentralen Abteilungen wie zum Beispiel dem Promo-
tionsbüro der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, dem International Of-
fice oder dem Büro der Gleichstellungsbeauftragten werden Promovierende durch das
iGRAD-Office beraten und bekommen direkte Hilfe, gegebenenfalls durch Vermittlung
an die entsprechenden Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner. Hierbei wird auf
die spezifischen Anliegen von ausländischen Doktorandinnen und Doktoranden, Pro-
movierenden mit Kind oder Promotionsstipendiatinnen und -stipendiaten ebenso ein-
gegangen wie auf individuelle Fragen zu Karriereplanung und -entwicklung. Darüber
hinaus ist das iGRAD-Office aber auch vertrauliche Anlauf-, Beratungs- und Vermitt-
lungsstelle für Promovierende und ihre Betreuerinnen und Betreuer bei eventuellen
Problemen und Konflikten.
Um den Promovierenden der iGRAD mögliche Karrierewege aufzuzeigen und hierzu
spezifische Fragen zu beantworten, ist gegenwärtig der Aufbau eines Vortrags- und Dis-
kussionsprogramms rund um die Karriere promovierter Naturwissenschaftler/innen in
Vorbereitung. In diesem Rahmen sollen insbesondere Ehemalige aus der Fakultät ihre
persönlichen Erfahrungen weitergeben, die sie nach Abschluss der Promotion auf den
verschiedensten Berufswegen in der Wirtschaft, innerhalb der Akademie, der Verwal-
tung, in Organisationen oder durch Selbständigkeit gesammelt haben.
iGRAD: Unterstützung und Dienstleistungen für
Promotionsbetreuende, Promotionsprogramme und Antragstellende
Für Betreuerinnen und Betreuer von Individualpromotionen an der Mathematisch-Na-
turwissenschaftlichen Fakultät ist eine iGRAD-Mitgliedschaft ebenso möglich wie für
strukturierte Promotionsprogramme und koordinierte Forschungsverbünde (zum Bei-
spiel Graduiertenkollegs und -schulen oder Sonderforschungsbereiche), die institutio-
nelle Mitglieder werden können.
Allen iGRAD-Betreuenden, aber auch den Koordinatoren der Mitgliedkollegs bieten
wir bei Bedarf Beratung und Unterstützung bei allen Fragen hinsichtlich der Promotion,
deren Betreuung sowie zu aktuellen Standards strukturierter Promotionsprogramme.
Auch den Betreuenden und Koordinatoren steht das iGRAD-Office für Konfliktfragen
zur Verfügung oder vermittelt bei Bedarf neutrale Ansprechpartner. Auf Anfrage kön-
nen zudem spezifische Fortbildungen für Betreuende und Koordinatoren organisiert
oder vermittelt werden.
Für Koordinatoren und Leiter von strukturierten Promotions- und Forschungspro-
grammen wurde zudem die iGRAD-Koordinatoren-Runde ins Leben gerufen. Die re-
gelmäßigen Treffen richten sich gezielt an die Arbeits- und Organisationsebenen der
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assoziierten Programme und dienen der gegenseitigen Beratung und dem Austausch
von aktuellen Informationen sowie als Plattform für die Kommunikation mit der Uni-
versitätsverwaltung und anderen zentralen Einrichtungen.
Einen wichtigen Schwerpunkt der iGRAD-Tätigkeit bildet die Beratung und Unter-
stützung bei Antragsverfahren rund um Qualifizierungskonzepte und Standards struk-
turierter Promotionsprogramme, die unter anderem in Kooperation mit der Abteilung
Forschungsmanagement angeboten werden. Hierbei reicht das Angebot von der Erstbe-
ratung über die Bereitstellung einzelner Textblöcke und Textprimer bis hin zur gemein-
samen Konzeption kompletter Qualifizierungsprogramme. Von diesem Service wurde
seit Anfang 2009 mit über 20 Antragsverfahren bereits rege Gebrauch gemacht. Die
Antragsverfahren reichen hier von Graduiertenkollegs überMarie Curie Initial Training
Networks bis hin zu Exzellenzclustern.
Nach erfolgreicher Antragstellung bietet die iGRAD insbesondere neuen Mitglieds-
programmen „Starthilfe“ an und stellt beispielsweise Vorlagen für Geschäftsordnungen
und Formulare zur Verfügung oder berät bei der Durchführung umfangreicher Bewer-
bungs- und Auswahlverfahren.
Aktuell befindet sich ein webbasiertes, zentrales Stellenportal in der Planungs- und
Aufbauphase. Zukünftig sollen alle Betreuenden und Programme der iGRAD die Mög-
lichkeit bekommen, dort offene Promotions- und PostDoc-Stellen ausschreiben zu kön-
nen. Durch entsprechende nationale und internationale Vernetzung und PR-Maßnah-
men soll dieses Portal zu einem größeren Zielgruppenzulauf führen, als es in der Regel
durch einzelne Stellenausschreibungen möglich ist. Bei Erfolg sollen weitere Servicean-
gebote rund um die Bewerbungs- und Auswahlverfahren eingerichtet werden.
iGRAD: Netzwerke, Kooperationen und die Zukunft
Die große Querschnittsbreite der Aufgaben und Funktionen einer Graduiertenakademie
setzen ein starkes und breites Networking innerhalb der Universität voraus. Hierfür
hat sich die iGRAD seit ihrer Gründung aktiv mit zentralen Abteilungen und Insti-
tutionen auf Fakultäts- und Universitätsebene vernetzt. iGRAD pflegt Kooperationen
und regelmäßigen Informationsaustausch, insbesondere mit dem Promotionsbüro der
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, dem Prorektorat für Forschung, dem
International Office, der Gleichstellungsbeauftragten, der Abteilung Forschungsmana-
gement und der Hochschuldidaktik. Hierzu gehören auch Absprachen über die Aner-
kennung von Fortbildungsveranstaltungen. Eine strategische Partnerschaft wurde mit
der Medical Research School Düsseldorf (MedRSD) aufgebaut. Die Schwesterinstitution
der iGRAD an der Medizinischen Fakultät, die sich um die spezifischen Belange der me-
dizinisch Promovierenden kümmert, nahm Mitte 2010 ihren Betrieb auf.4 Hier wurde
ein regelmäßiger Austausch auf Vorstands- und Koordinationsebene ebenso vereinbart
wie Kooperationen und gegenseitige Anerkennung von Workshops. Fakultätsübergrei-
fende Antragsverfahren werden zudem in gemeinsamer Abstimmung beraten. Als Gra-
duiertenakademie der Philosophischen Fakultät befindet sich derzeit die iTRANSFER in
der Gründungs- und Aufbauphase. Auch diese Gründung, die von der iGRAD mit ihrem
Know-how beraten und unterstützt wird, ist von Beginn an auf eine strategische Koope-
4 Vgl. Gödecke und Kessen (2011).
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ration ausgerichtet. So werden derzeit erste Antragsverfahren aus der Philosophischen
Fakultät gemeinsam beraten.
Basierend auf diesen engen Kooperationen und den Entwicklungen, die sich aus der
Exzellenzinitiative ergaben, wurde kürzlich unter Federführung des Prorektors für For-
schung und Innovation, Prof. Dr. Lutz Schmitt, eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen,
die aktuell ein Konzept für eine weitergehende Zusammenarbeit der drei Akademien
und der zentralen Universitätsverwaltung erarbeitet. In diesem Rahmen sollen beste-
hende Angebote ausgebaut, neue ergänzende geschaffen und eine gemeinschaftliche
Außendarstellung realisiert werden. Ziel ist es, dass iGRAD, MedRSD und iTRANSFER
jeweils die zentralen Grundpfeiler der Promovierendenausbildung in den beteiligten
Fakultäten bilden, dabei jedoch gemeinsam unter dem Dach einer universitätsweiten
Graduiertenakademie firmieren und die Graduiertenausbildung der HHUD nach außen
repräsentieren.
Auch im Hinblick auf diesen letzten Aspekt hat die iGRAD erhebliche Vorarbeit ge-
leistet und die Graduiertenausbildung der HHUD nach außen verknüpft: So ist sie auf
nationaler Ebene im Universitätsverband zur Qualifizierung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses in Deutschland (UniWIND) und auf EU-Ebene im Council for Doctoral Educati-
on der European University Association (EUA-CDE) vernetzt. Neben der Beteiligung an
Tagungen und Workshops hat sich die iGRAD in Absprache mit dem Rektorat aktiv
an Diskussionen und Arbeitsprozessen dieser strategischen Verbünde beteiligt. So wur-
den im Verlauf dieses Jahres weitergehende Empfehlungen zu den sogenannten „Ten
Salzburg Principles“ im Rahmen mehrerer EUA-CDE-Veranstaltungen erarbeitet. Diese
2005 formulierten Prinzipien5 finden mittlerweile europaweit Anwendung als Leitli-
nien zu einer Modernisierung der Doktorandenausbildung und wurden nun im Lichte
der bisherigen Erfahrungen ergänzt. Die hieraus resultierenden Salzburg-II-Empfehlun-
gen6 geben klare Leitlinien für eine weitergehende erfolgreiche Entwicklung im Be-
reich der Doktorandenausbildung an europäischen Universitäten vor. Mit ihren bereits
etablierten und ihren geplanten Angeboten in den Bereichen Fortbildung und Qualifi-
zierung, Karriereplanung und -entwicklung, Individualberatung, Antragsberatung, Ko-
ordinationsunterstützung, Ombudsstelle, Internationalisierung sowie Stellenbörse und
Auswahlverfahren hat die iGRAD bereits jetzt die Weichen gestellt, um die Doktoran-
denausbildung an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät auch in Zukunft
für die zu erwartenden Entwicklungen nachhaltig unterstützen zu können.
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